
Frau Weber (links) und Frau Erbasli bei der Vorstellung 

Das Quartiersmanagement für die östliche Altstadt in Friedberg hat im September 2014 endlich wieder 
begonnen. Es sind zwei 1/4 Stellen besetzt worden. Die eine mit Frau Eftelya Erbasli vom DRK, die 
sich in einer wöchentlichen Sprechstunde dienstags von 9 – 12 Uhr um die Beratung von 
Neuzuwanderern in der Altstadtkümmert und einmal im Monat ein Frauenfrühstück anbietet sowie 
Kontakte zu den Neuzuwanderern knüpft. Dabei ist es sehr hilfreich, dass sie türkisch spricht, wie die 
meisten der neu in die Altstadt Hinzugezogenen.  
Die andere von Frau Andrea Weber vom Diakonischen Werk, die als erfahrene Quartiersmanagerin 
das Bürgerengagement für die Altstadt mobilisieren will und ebenfalls eine Sprechstunde jeweils 
montags von 14 – 16 Uhr anbietet. Am 7.10. nun wurde offiziell mit einer  Pressekonferenz der Fünf-
Finger-Treff wieder eröffnet und die Konzeption vorgestellt. 
In seiner Begrüßungsrede sagte Bürgermeister Keller, bei der östlichen Altstadt handele es sich schon 
seit langem um ein „C-Gebiet“ und man erwarte sich von der Fortführung eine Verbesserung der 
Situation zwischen dem „Alten Adel“ in der Altstadt und den Neuzuwanderern. Die von der 
Nassauischen Heimstätte als Träger der Altstadtsanierung durchgeführte Sozialraumanalyse, die auch 
Grundlage der 1. Konzeption des QM in Friedberg gewesen sei, habe nach wie vor Gültigkeit für die 
Situation in der Altstadt und zeige den Handlungsbedarf, auch wenn sie mit vielen Urteilen und 
Vorurteilen aufgeräumt habe. 
Jetzt solle an dem bisher erreichten angeknüpft und gemeinsam mit den beiden Trägern neue Akzente 
gesetzt werden. Die Altstadtsanierung laufe Ende 2014 aus und bis dahin sei die Nassauische 
Heimstätte noch dabei, dann würde das QM in Regie der beiden neuen Träger und in enger 
Kooperation mit der Stadt zunächst für das Jahr 2015 weitergeführt. Die entstehenden Kosten von 
insgesamt ca. 60.000 Euro würden von der Stadt getragen, man wolle aber versuchen, weitere 
öffentliche Gelder zu akquirieren. Alle Beteiligten stimmen darin überein, dass das QM nur als 
längerfristig angelegter Prozess Aussicht auf Erfolg hat. Es soll also über die zunächst vereinbarte 
Laufzeit verlängert werden, wofür sich alle im Rahmen ihrer Möglichkeiten einsetzen. Abhängig ist 
dies von der Beschlusslage im Stadtparlament, das für die Einstellung diese Gelder in den städtischen 
Haushalt zuständig sei und von der Gewinnung weiterer Finanzierung z.B. durch das Projekt „Soziale 

Stadt“. 
 
Konzeptionelle Planung: 
Aufgrund der Bevölkerungsstruktur in 
der Altstadt soll ein besonderer 
Schwerpunkt bei kulturverbindenden 
Ansätzen und migrationspezifischen 
Angeboten liegen. Dieser Bereich ist 
Schwerpunkt von Frau Erbasli vom 
DRK. Frau Weber wird eher den 
Alteingesessenen zuhören, sie 
ansprechen und aktivieren. Die dabei 
entstehenden Aktivitäten sollen nicht 
von ihr, sondern von den aktiven 
BürgerInnen getragen werden. 
Es soll eine Steuerungsgruppe entstehen, 
die als „innerer Abstimmungskreis“ für 
die laufende Arbeit fungiert. Sie setzt 
sich zusammen aus VertreterInnen der 
Stadtverwaltung, des Magistrats, 
leitenden Vertretern der beiden Träger 

und den Mitarbeitenden des QM, sowie, bis 
Ende dieses Jahres, einer Vertretung der 

Nassauischen Heimstädte. Dabei werden den Vertretern der Stadt weitgehende 
Entscheidungsbefugnisse eingeräumt. 
Diese Steuerungsgruppe trifft sich ein- bis zweimonatlich. 
Es soll ein Stadtteilforum geben, das etwa vier Mal im Jahr tagt. Regelmäßige offene Veranstaltungen 
mit Schlüsselakteuren und interessierten BewohnerInnen sollen die breite Beteiligung an der Arbeit 
des QM und der Entwicklung des Stadtteils gewährleisten.    (Weiter S. 2) 
 
 
 



Praktische Umsetzung: 
Dazu zählen die Sprechstunden der beiden Sozialarbeiterinnen, aber auch andere Anbieter sollen nach 
Absprache mit der Steuerungsgruppe Präsenszeiten anbieten dürfen. Auch aufsuchende Arbeit soll 
stattfinden. So soll kooperierende Mitarbeit von sozialen Dienstleistern und bürgerschaftlich 
Engagierten erreicht werden. 
Das erste Stadtteilforum soll möglichst bald stattfinden, ebenso wie themenbezogene 
Stadtteilbegehungen und ein Stadtteilfest. Veranstaltungen und Aktivitäten werden regelmäßig in der 
Tagespresse angekündigt werden. 
Zu den bisher aktiven Mitgliedern der früheren Arbeitsgruppen soll Kontakt aufgenommen werden, 
um sie für die weitere Mitarbeit zu gewinnen. 
Das Konzept wird in Abstimmung mit der Stadt weiter konkretisiert und differenziert. 
 
Offene zielgruppenbezogene Veranstaltungen und themenbezogene Arbeitsgruppen 
Neben dem oben bereits erwähnten Frauenfrühstück werden als offene Veranstaltungen ein Erzählcafé 
für Senioren, ein generationsverbindender Spieletag ebenso angestrebt wie Sozialraumerkundung mit 
Kindern. Abhängig sind diese Aktivitäten vom der Bereitschaft der BewohnerInnen, sich ehrenamtlich 
in diesen Themenbereichen zu betätigen. 
Themenbezogene Arbeitsgruppen könnten eine AG Arbeitsmarkt, AG Infrastruktur und AG 
Zukunftswerkstatt sein. 
Als Bildungs- und Präventionsangebote sind das Initiieren und Begleiten von Projekten wie 
Elternschule oder zur Förderung der Erziehungskompetenz und von Angeboten zur Gewalt-, Drogen- 
und Kriminalitätsprävention angedacht. 
 
Öffentlichkeitsarbeit 
Die Öffentlichkeitsarbeit soll durch eine einfache, möglichst interaktive Webseite unter der städtischen 
Webseite und mit Hilfe regelmäßiger Flugblätter stattfinden.  
(Joh.) 

 


